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Behandlung von Saatgut mittels Elektronen -
Ein neues Verfahren zur Bekämpfung samenbürtiger 
Schaderreger an Winterweizen 
Seed Dressing with Electron Beams - a New Method for the Control of Seed-borne Pathogens on Winter Wheat 
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Zusammenfassung 
Die Behandlung von Getreidesaatgut, speziell von Weizen, 
mittels Elektronen ist ein neues physikalisches Verfahren, bei 
dem die biozide Wirkung niederenergetischer Elektronen­
strahlen zur Bekämpfung samenbürtiger Pathogene genutzt 
wird. Das Prinzip beruht darauf, daß die Wirkung der Elektro­
nen auf die oberflächennahen Schichten (Pericarp und Testa) 
der Getreidekaryopse begrenzt und der Embryo nicht erreicht 
wird. Die bisherigen Entwicklungsarbeiten konzentrierten 
sich darauf, die Bestrahlungsparameter für Weizen so zu 
optimieren, daß bei hinreichender fungizider Wirkung gegen 
den Steinbrand (Tilletia caries (DC.) Tu!.) und einer mit der 
Quecksilberbeizung vergleichbaren Wirkung gegen die samen­
bürtigen Auflaufschaderreger (Septoria nodorum Berk., Fusa­
rium spp.) keine phytotoxische Beeinflussung der Weizen­
pflanze erfolgt. 
Abstract 
Treatment with electron beams is a new technique of physical seed 
dressing using the biocidal action of low-energetic electron beams for 
the control of seed-borne pathogens. The principle of this technique is 
to limit the action of the electrons to the near-surface layers of thc 
caryopsis (pericarp and testa); the embryo situated underneath is not 
reached by the electrons. Hitherto existing research work is directed 
on the optimization of fungicidal but phytotoxically harmless parame­
ters for electron treatment of wheat seed and their corroboration in 
laboratory, greenhouse, phytotrone and field tri als. The controlled 
pathogens are Tilletia caries (DC.) Tul. and Septoria nodorum Berk. 
Die Saatgutbeizung von Getreide als Maßnahme zur Bekämp­
fung samenübertragbarer Krankheiten wird seit Anfang dieses 
Jahrhunderts routinemäßig praktiziert. In den letzten Jahrzehn­
ten sind die klassischen Saatgutbeizen auf der Basis organischer 
Quecksilberverbindungen auf Grund toxikologischer Beden­
ken in mehreren Ländern verboten und durch Mehrfachkombi­
nationen verschiedener Wirkstoffe ersetzt worden. Diese Kom­
binationspräparate besitzen jedoch ebenfalls Nachteile, insbe­
sondere besteht die Gefahr der Resistenzentwicklung der 
Schaderreger gegen einzelne Wirkstoffe. Als Alternative zur 
chemischen Beizung wurde in den letzten Jahren ein neues 
physikalisches Verfahren, die Behandlung von Saatgut mittels 
Elektronen, entwickelt. Aufbauend auf den Erfahrungen mit 
der Elektronenstrahltechnologie im Forschungsinstitut Man­
fred von Ardenne (SCHILLER u. a., 1977) wird hier die biozide 
Wirkung niederenergetischer Elektronenstrahlen genutzt. Das 
Prinzip der Behandlung von Saatgut mittels Elektronen besteht 
darin, daß die Wirkung der Elektronen auf die oberflächenna-
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hen Schichten (Pericarp und Testa) der Karyopse und die in 
diesem Bereich lokalisierten samenbürtigen Pathogene 
begrenzt wird und somit keine Beeinflussung des Embryos 
erfolgt. Die in ihren Anfängen bis 1983 zurückreichenden 
Forschungsarbeiten konzentrierten sich auf Weizen und die 
Erreger Tilletia caries (DC.) Tut., Septoria nodorum Berk. und, 
bisher nur orientierend, Fusarium spp. Dabei stand die Optimie­
rung der Parameter, die eine fungizide Wirksamkeit gegen die 
genannten Pathogene ohne phytotoxische Nebenwirkungen auf 
die Getreidepflanze sichern, im Vordergrund. 
Methode 
Anlagen technische Versuchsbedingungen 
Die technischen Bedingungen werden von GABER u. a. (im 
Druck) ausführlich beschrieben, so daß hier nur einige wesent­
liche Aspekte dargelegt werden sollten. Seit 1986 wird die 
Elektronenbehandlung von Weizensaatgut an einer kleintech­
nischen Versuchsanlage mit einem Saatgutdurchsatz von 1 t/h 
durchgeführt (Abb. 1). Diese Anlage ist in den technologi-
Abb. 1. Kleintechnische Versuchsanlage zur Behandlung von 
Getreide-Saatgut mittels Elektronen. 
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Abb. 2. Prinzipdarstellung der 
kleintechnischen Versuchsan­
lage zur Behandlung von Saat­
gut mittels Elektronen. 
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sehen Ahlauf einer industriellen Saatgutaufbereitungsanlage 
eingeordnet. Abbildung 2 zeigt die Prinzipdarstellung der 
kleintechnischen Versuchsanlage. Die Behandlung er folgt in 
einer evakuierten Bestrahlungskammer, in der der im freien 
Fall vereinzelte Körnerstrom dem Elektronenstrahl allseitig 
ausgesetzt ist. Die beschleunigten Elektronen werden in einer 
Elektronenkanone (ähnlich dem Prinzip der Fernsehröhre) 
erzeugt. Sie werden im Hochvakuum von einer Kathode emit­
tiert, in einem elektrischen Feld beschleunigt und durch ein 
elektronenoptisches System zum Elektronenstrahl gebündelt. 
Ein elektromagnetisches Ablenksystem fächert den Elektro­
nenstrahl zu einem flächendeckenden Bestrahlungsfeld in der 
Behandlungsebene für das Saatgut auf. 
Die wesentlichen Anlagenparameter sind Beschleunigungs­
spannung, Strahlstrom und Elektronenstrahlleistung. Diese 
Parameter sind frei wählbar und stufenlos einstellbar. Durch 
die Beschleunigungs pannung wird die Eindringtiefe der Elek­
tronen in das Korn bestimmt; Strahlstrom und Elektronen­
strahlleistung bestimmen die Dosis, die die pro Volumenein­
heit absorbierte Energie darstellt. Beschleunigungsspannung 
und Dosis sind die entscheidenden Parameter für die Wir­
kung. 
Abbildung 3 zeigt die Verteilung der Dosis in der Karyopse 
in Abhängigkeit von der Beschleunigungsspannung. Im ange-
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strebten Fall muß die Dosis im oberflächennahen Bereich den 
für die Pathogene letalen Dosiswert erreichen und danach 
relativ steil auf einen für den Embryo unbedenklichen Betrag 
abfallen. Bei einer höheren Beschleunigungsspannung und 
damit größeren Elektronenreichweite können phytotoxische 
Nebenwirkungen auftreten; bei einer zu geringen Beschleuni­
gungsspannung wird der von den Pathogenen besiedelte 
Bereich unvollständig erfaßt. Im optimalen Parameterbereich, 
der für verschiedene Pathogene ermittelt wurde, wird eine 
ausreichend fungizide Wirkung ohne phytotoxische Belastung 
erreicht. Für Pathogene, die im Embryo oder Endosperm 
angesiedelt sind, ist die Elektronenbeizung nicht einsetzbar. 
Biologische Methoden 
1 n Laborversuchen wurden die letalen Dosiswerte für die 
Erreger in vitro und die fungizid wirksamen Parameter 
(Beschleunigungsspannung und Dosis) mit verseuchtem Saat­
gut bestimmt sowie Phytotoxizitätstests durchgeführt. Die 
Ermittlung des letalen Dosiswertes für T. caries erfolgte im 
Sporenkeimtest auf Wasseragar (Auszählung gekeimter Spo­
ren von 500 willkürlich ausgewählten). 
Für S. nodorum wurden sowohl Myzelfragmente (auf Glas­
scheiben) als auch vollständige S. -nodorum-Kolonien (in 
Petrischalen) bestrahlt, auf Malzagar übertragen und der 
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Durchmesser der sich entwickelnden S. -nodorum-Kolonien 
gemessen. 
Die Ermittlung fungizid wirksamer Parameterpaare erfolgte 
für T. caries mit kontaminiertem Saatgut (2 g Sporen/kg Saat­
gut). Die Keimfähigkeit der T.-caries-Sporen wurde (nach 
Abspülen vom Korn) ebenfalls im Sporenkeimtest bestimmt. 
Für die Prüfung gegen S. nodorum wurde das Saatgut während 
der Blüte mit einer Sporensuspension infiziert. Die Auswahl 
fungizid wirksamer Parameterpaare erfolgte auf der Grund­
lage der Ergebnisse des Agartestes (K1ETREIBER, 1962). 
Der Nachweis der phytotoxischen Unbedenklichkeit 
erfolgte anhand der Keimfähigkeit elektronenbehandelten 
Saatgutes mit Hilfe des Keimrollentests (Ista, 1985) und eines 
Auflauftests im Gewächshaus. 
In Freilandversuchen wurden die Wirkung der Elektronen­
behandlung gegen T. caries und S. nodorum (mit verseuchtem 
Saatgut) sowie die phytotoxische Unbedenklichkeit (mit 
gesundem Saatgut) nachgewiesen. Die Versuche erfolgten, 
wenn nicht anders ausgewiesen, mit der Sorte „Alcedo". 
Neben den Elektronenvarianten wurden zwei quecksilberfreie 
Beizvarianten (Sibutol Flüssigbeize bzw. Baytan universal) 
sowie - auf Grund der bisherigen Beizsituation in der DDR -
eine Variante mit Phenylquecksilberazetat (Falisan-Universal­
Flüssigbeize bzw. Falisan-Universal-Trockenbeize 69) in die 
Untersuchungen einbezogen. 
Die Wirkung auf die Schaderreger wurde in Kleinparzellen­
versuchen (randomisierte Blockanlage) getestet. Die Auswer­
tung der Steinbrandversuche erfolgte durch Auszählen der 
gesunden und kranken Ähren im Zeitabschnitt Milchreife bis 
Teigreife (DC 75/85) und Errechnung des Wirkungsgrades 
nach ABsorr (1925). 
Zur Ermittlung der Auflaufverbesserung bei S. -nodorum­
verseuchtem Saatgut erfolgte 14 Tage nach dem Auflauf in der 
Kontrolle eine Auflaufbonitur. 
Der Phytotoxizitätstest wurde als lateinisches Quadrat 
(Teilstückgröße: 12 m2 Anlageparzelle, 10 m2 Ernteparzelle) 
angelegt. Neben der Ertragsermittlung erfolgte eine Einschät­
zung der Bestandesentwicklung, bei der an 4 x 1 m pro Teil­
stück die Anzahl aufgelaufener und überwinterter Pflanzen 
sowie die Anzahl ährentragender Halme ermittelt wurden. 
Zur Bestätigung des Verfahrens unter Praxisbedingungen 
wurden kontrollierte Anbauvergleiche mit einer Größe von 2 
ha je Variante (Ernteteilstückgröße 1 ha) durchgeführt. Die 
Einschätzung der Bestandesentwicklung erfolgte analog dem 
Phytotoxizitätstest auf 12 x 4 m Boniturstrecke je Teilstück. 
Die statistische Verrechnung der Ergebnisse erfolgte mittels 
Varianzanalyse und anschließendem t-Test (GD= 0,05). 
Ergebnisse 
Fungizide Wirkung und Auswahl der Parameter 
Im Sporenkeimtest betrug die Keimrate unbehandelter 
T.-caries-Sporen 33 % . Die Behandlung von Saatgut mittels 
Elektronen verringerte mit zunehmender Dosis die Sporenkei­
mung. Bei einer Dosis von 2 Kilogray (kGy) wurde die Keim­
rate bereits auf < 1 % reduziert. 
Eine Bestrahlung von S.-nodorum-Kolonien (auf Agar) mit 
1 und 2 kGy führte zu einem verzögerten Wachstum des 
Pilzes, bei 5 kGy war kein Wachstum mehr nachweisbar. 
Dagegen war das mit dieser Dosis auf Glasplatten bestrahlte 
Myzel noch entwicklungsfähig. Nach Behandlungsdosen um 
10 kGy war kein Pilzwachstum mehr festzustellen. Aus dem 
Dosisbereich 5 ... 10 kGy, in dem der letale Dosiswert für S. 
nodorum liegt, wurde ein Dosiswert festgelegt und in weiteren 
Laborversuchen getestet. Während sich diese Untersuchungen 
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ausschließlich auf den pilzlichen Erreger bezogen, erfordert 
die Bekämpfung des Pathogens am bzw. im Wirt eine Opti­
mierung von Bestrahlungsdosis und Beschleunigungsspan­
nung. Die letale Dosis begrenzt den nutzbaren Dosisbereich 
nach unten. Nach oben wird dieser Bereich durch die ohne 
Schäden von der Getreidekaryopse tolerierte Dosis limitiert. 
Der Wert variiert in Abhängigkeit von der Beschleunigungs­
spannung; er wurde anhand der Keimfähigkeit des Saatgutes 
im Keimrollentest bestimmt. Für die Ermittlung einer Opti­
malvariante wurden ausgewählte Beschleunigungsspannungs­
werte mit dem Dosiswert kombiniert. Die so entstandenen 
Bestrahlungsparameterpaare sind dadurch gekennzeichnet, 
daß die konstante, auf der Oberfläche des Samens gemessene 
Dosis mit zunehmenden Beschleunigungsspannungswerten 
kombiniert wird. Die ausgewählten Grundvarianten sind in 
den Ergebnistabellen mit EB 1 bis 3 bezeichnet. 
Im Sporenkeimtest mit (vom Korn abgespülten) T.-caries­
Sporen, der in allen Versuchsjahren parallel zu den Freiland­
versuchen durchgeführt wurde, brachten die drei Grundva­
rianten stets Wirkungsgrade von > 99 % . Für S. nodorum sind 
die Ergebnisse differenzierter. Die Wirkung entsprach der der 
Hg-Beizung, war jedoch in den einzelnen Versuchsjahren 
unterschiedlich hoch (Tab. 1). Während 1986/87 nur Wir­
kungsgrade von ca. 30 % erzielt wurden, war die Wirkung 
1987/88 etwa doppelt so hoch. Inwieweit diese Unterschiede 
mit dem unterschiedlich starken Befall im Zusammenhang 
stehen, ist in weiteren Untersuchungen zu klären. 
Wirkung gegen T. caries und S. nodorum im Freiland 
Die ausgewählten Parameterpaare wurden über einen Zeit­
raum von 7 Jahren hinsichtlich ihrer Wirkung gegen T. caries 
geprüft, wobei die Versuche sowohl der Bestätigung der 
Ergebnisse unter Freilandbedingungen dienten als auch Hin­
weise zu Veränderungen für die verfahrenstechnischen Bedin­
gungen gaben. 
Die Behandlung von Saatgut mittels Elektronen, Variante 
1, erreichte nicht in allen Versuchen den geforderten Wir­
kungsgrad gegen den Steinbrand (Tab. 2). Die fungizide Wir­
kung der übrigen Elektronenvarianten war mit der chemi­
schen Beizung vergleichbar und entsprach im Versuchszeit­
raum mit Ausnahme der V;iri:rnte 3 in 1983/84 und 2 in 1986/87 
den Forderungen an die Beizung gegen T. caries. Die unzurei­
chende fungizide Wirkung hatte in beiden Fällen versuchs­
technische Ursachen, die im Folgejahr behoben werden 
konnten. 
Die Wirkung gegen S. nodorum wurde in den Versuchsjah­
ren 1986/87 und 1987/88 in den 3 Grundvarianten geprüft. Die 
Auflaufergebnisse weisen für alle Varianten eine signifikante 
Tab. 1. Fungizide Wirkung der Behandlung von Saatgut mittels Elek­
tronen gegen Septoria nodorum Berk. (Agartest nach K1ETREIBER, 
Saatgut der Freilandversuche) 
Variante 
Infektionsrate (%) 
der Kontrolle 
J 985/86 
79,6 
ralisan-Univcrsal-Flüssigbcizc 43,2 
EB l* 
EB 2 
EB 3 52,8 
" Varianten der Elektronenbehandlung 
Wirkungsgrad (%) 
1986/87 1987/88 
76,8 58,8 
27,l 64,4 
22,9 63,5 
29,7 62,5 
23,8 60,4 
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Tab. 2. Fungizide Wirkung der Behandlung von Saatgut mittels Elektronen gegen Ti/Jetia caries (DC.) Tul. (Kleinparzellenversuche 1982-1988) 
Variante . 1982/83 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 
Anzahl der Versuche 1 2' 4 1 6 1 5 
BG* der Kontrolle 33,4 28,7 12,3 47,2 43,5 15,2 1,3 
Wirkungsgrad % 
Sibutol Flüssigbeize 
Baytan universal 99,7 97,2 
Falisan-Universal-Flüssigbeize 
EB 1** 99,6 93,6 
EB 2 
EB 3 97,8 
* Befallsgrad (%)
** Varianten der Elektronenbehandlung
Tab. 3. Einfluß der Behandlung von Saatgut mittels Elektronen auf 
den Auflauf Septoria-nodorum-verseuchten Winterweizensaatgutes 
(Kleinparzellenversuche 1985-1987) 
Variante 
Anzahl der Versuche 
Anzahl aufgelaufener Pflanzen 
der Kontrolle 
Falisan-Universal-Flüssigbeize 
Sibutol Flüssigbeize 
EB 1* 
EB 2 
EB 3 
1985/86 1986/87 1987/88 
3 2 4 
96,7 70,7 61,4 
Anzahl aufgelaufener Pflanzen 
rel. zur Kontrolle (%) 
109,2 114,0 127,8 
109,5 127,7 
] 10.4 124,0 
109,4 123,4 
110,6 109,2 117,3 
* Varianten der Elektronenbehandlung
Tab. 4. Einfluß der Behandlung von Saatgut mittels Elektronen auf 
Auflauf und Ertrag von Winterweizen (Parzellenversuche 1986/87 und 
1987/88) 
Variante 1986/87 1987/88 
Auflauf Ertrag Auflauf Ertrag 
rel. zur Kontrolle rel. zur Kontrolle 
Anzahl der Versuche 6 
Falisan-Universal-Flüssigbeize 103,8 
Sibutol Flüssigbeize 
Baytan universal 
EB 1* 
EB 2 
EB 3 
102,9 
103,8 
104,6 
102,7 
* Varianten der Elektronenbehandlung
100,4 
98,9 
100,6 
100,4 
98,8 
6 
93,3 
93,2 
98,7 
98,0 
96,9 
100,8 
101,0 
99,2 
100,5 
100,4 
Tab. 5. Einfluß der Behandlung von Saatgut mittels Elektronen auf 
den Ertrag von Winterweizen (dt/ha) (Kontrollierte Anbauvergleiche 
1986-1988) 
Variante 1986/87 1987/88 1988/89 
Sorte Miras Miras Miras / Taras 
Anzahl der Versuche 10 15 17 11 
Fal isan-U niversal-FI üssi gbeize 55,9 51,2 
Falisan-Univt:rsal-
Trockenbeize 69 52,1 52,2 
Sibutol Flüssigbeize 51,7 50,9 50,4 
Baytan universal 56,0 
EB 2* 55,2 52,3 53,7 50,8 
* Variante der Elektronenbehandlung
99,9 100 99,6 
99,4 99,9 99,0 100 99,0 
97,6 99,7 
95,2 100 99,1 
99,2 99,9 
Auflaufverbesserung aus (Tab. 3). Gesicherte Unterschiede 
zwischen den Behandlungsvarianten bestehen nicht. Die ins­
gesamt bessere Wirkung im Versuchsjahr 1987/88 könnte mit 
dem geringeren Verseuchungsgrad des Saatgutes im Zusam­
menhang stehen (Tab. 2). Da die Behandlung von Saatgut 
mittels Elektronen, Variante 1, hinsichtlich ihrer fungiziden 
Wirkung nicht immer den Forderungen entsprach und die 
Variante 3 auf Grund leichter Veränderungen im Phänotyp 
der Weizenpflanzen im 1-Blatt-Stadium (Senken des 1. Blattes 
um ca. 30 °-45 ° ) auf einen phytotoxischen Grenzwert hinwies, 
wurde in weiteren Untersuchungen die Variante 2 bevorzugt. 
Phytotoxische Unbedenklichkeit 
Als wichtigstes Kriterium zum Nachweis der phytotoxischen 
Unbedenklichkeit diente der Ertrag. Neben der Vorzugsva­
riante wurden, um die Sicherheit der Aussagen zu erhöhen, 
auch in diesen Versuchen die Varianten 1 und 3 einbezogen. 
Im Versuchsjahr 1986/87 erreichte die Kontrolle einen 
Ertrag von 85,8 dt/ha (Tab. 4). Die Werte aller Behandlungs­
varianten lagen im Bereich der Streuung und weisen damit auf 
eine phytotoxische Unbedenklichkeit hin. Die im Folgejahr 
wiederholten Versuche zeigten bei einem insgesamt geringe­
ren Ertragsniveau (Kontrolle 58,0 dt/ha) gleiche Tendenzen. 
Auch die Einschätzung der Bestandesentwicklung elektronen­
behandelten Saatgutes zeigt im Vergleich zur Kontrolle keine 
signifikanten Unterschiede. Während 1986 sowohl eine Elek­
tronenbehandlung als auch eine chemische Beizung den Auf­
lauf verbesserte, wurde er im Versuchsjahr 1987 im Vergleich 
zur Kontrolle geringfügig vermindert. Weder nach der Über­
winterung noch bei der Einschätzung des Bestandes zum 
Zeitpunkt DC 75 konnten signifikante Unterschiede zwischen 
den Varianten Elektronenbehandlung und der Kontrolle 
ermittelt werden. 
Die Ergebnisse der kontrollierten Anbauvergleiche sind in 
Tabelle 5 enthalten. In allen Versuchsjahren lagen die 
Ertragsdifferenzen zwischen der Elektronenbehandlung und 
den chemischen Beizvarianten bei maximal 5 % . Diese Werte 
liegen ebenfalls im Bereich der Streuung. Signifikante Unter­
schiede zwischen den Varianten wurden auch hinsichtlich der 
Bestandesentwicklung nicht festgestellt. 
Diskussion 
Die weitere Durchsetzung integrierter Pflanzenschutzsysteme 
schließt auch die Einführung alternativer, nichtchemischer 
Verfahren der Schaderregerbekämpfung ein. Ein solches Ver­
fahren stellt die Behandlung von Saatgut mittels Elektronen 
dar. In umfangreichen Labor-, Gewächshaus- und Freiland­
versuchen wurde der Nachweis erbracht, daß mit der Behand-
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lung von Saatgut mittels Elektronen in einer Versuchsanlage 
eine Bekämpfung samenbürtiger Schaderreger, die im äuße­
ren Bereich des Samens lokalisiert sind, möglich ist. Voraus­
setzung für reproduzierbare Wirkungsgrade und die Vermei­
dung phytotoxischer Nebenwirkungen sind die Konstanz und 
Reproduzierbarkeit der technischen Parameter, insbesondere 
der Beschleunigungsspannung und des Strahlstroms. Diese 
Forderungen werden mit der Versuchsanlage prinzipiell 
erfüllt. Mit der Erhöhung des Saatgutdurchsatzes bei einem 
Produktionseinsatz der Anlage kommt der Homogenität der 
Strahlendosis eine besondere Bedeutung zu. Die bisher erziel­
ten Ergebnisse bestätigen die Eignung der Mehrseitenbestrah­
lung des Saatgutstroms. Eine automatisierte Parameterüber­
wachung und -regelung garantiert die ordnungsgemäße Saat­
gutbehandlung. 
Als biologisches Zielobjekt wurde zunächst der Weizen 
ausgewählt. Dabei war nicht nur die Bedeutung des Weizens 
als in Europa wichtigste Getreideart ausschlaggebend, son­
dern auch die Tatsache, daß mit dem Steinbrand eine Krank­
heit zu bekämpfen ist, deren Erreger auf Grund seiner Lokali­
sierung am Korn für die Behandlung von Saatgut mittels 
Elektronen besonders geeignet erschien. Diese Annahme 
wurde mit den vorliegenden Ergebnissen bewiesen; der gefor­
derte Wirkungsgrad gegen T. caries von 99,5 % wird erreicht. 
Gegen den nicht nur samenbürtigen Pilz S. nodorum, der auch 
als Auflaufschaderreger von Bedeutung ist, wurde eine der 
Quecksilberbeizung vergleichbare Wirkung erzielt, jedoch dif­
ferierte sie in den einzelnen Versuchsjahren erheblich. Das S.­
nodorum-Myzel dringt im Gegensatz zu den oberflächlich 
anhaftenden T.-caries-Sporen in Pericarp und Testa ein. 
Offensichtlich liegen hier die Ursachen der Wirkungsunter­
schiede, d. h., im Falle einer intensiveren Saatgutverseuchung 
kann der Elektronenstrahl den Erreger nicht vollständig errei­
chen. Weiterführende Untersuchungen müssen darauf gerich-
tet sein, die Bedingungen zu definieren, unter denen die 
Behandlung von Saatgut mittels Elektronen gegen S. nodorum 
ausreichend wirksam ist. In gleicher Weise ist die Wirkung der 
Elektronenbehandlung auf die samenbürtigen Fusarium­
Arten zu klären. Insbesondere bei den Fusarien als Auflauf­
schaderreger kann auch die bodenbürtige Komponente eine 
große Rolle spielen; es wird daher bei der Anwendung der 
Behandlung von Saatgut mittels Elektronen notwendig sein, 
die regionalen Bedingungen zu berücksichtigen. 
Es ist ein besonderer Vorteil des Verfahrens, daß das 
Samenkorn gleichsam „unbehandelt" ist und sich dadurch 
große Möglichkeiten hinsichtlich der Anlagerung weiterer, 
insbesondere biologischer Systeme, bieten. Darüber hinaus 
besitzt das Verfahren eine Reihe weiterer wesentlicher Vor­
teile, so 
- die unspezifische Wirkungsweise, die eine Gefahr der Resi­
stenzentwicklung der Schaderreger ausschließt;
- einen gefährdungs- und belastungsfreien Beizbetrieb;
- keine Entsorgungsprobleme z.B. für gebeiztes Saatgut,
ßeizmaterial und Emballagen; Yerfütterung von Restsaatgut
ist möglich.
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Pleiochaeta setosa: Untersuchungen zur Trockenresistenz 
der Konidien und Chlamydosporen 
Pleiochaeta setosa: lnvestigations on desiccation resistance of conidia and chlamydospores 
Von lrene Urbasch 
Zusammenfassung 
Pleiochaeta setosa (Melanconiales, Deuteromycotina) kommt 
als Schadpilz an Leguminosen vor. Mit den vorliegenden 
Untersuchungen wurde nachgewiesen, auf welche Weise die 
Konidien - insbesondere deren in Arthrosporen zerfallende, 
dickwandige, pigmentierte Mittelzellen - und die Chlamydo­
sporen dieses Pilzes als wesentliche Überdauerungsstrukturen 
von Trockenperioden dienen. Die Keim- und Infektionsfähig­
keit der Konidien und Chlamydosporen blieb in lufttrockenem 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 43. 1991 
Zustand (60-70% rel. Luftfeuchtigkeit) mindestens 5 Jahre 
lang erhalten. 
Abstract 
Pleiochaeta setosa (Melanconiales, Deuteromycotina) is known as 
fungal pathogen of leguminous plants. By the present investigations it 
was proved, in which way the conidia - especially their thick-walled, 
pigmented median cells, fragmenting into arthrospores - and the 
chlamydospores of this fungus serve as main structures for surviving 
dry conditions. Under air-dry conditions (60--70 % rel. humidity) the 
